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Ausgangslage 

• Aktivierungsparadigma 

• Paternalismus 



 
"Dass wirklich etwas passiert und dass wir sie 
halt auch ein wenig zu etwas zwingen können, 
das sie vielleicht nicht unbedingt als sinnvoll 
erachten, wir aber schon." (Frau Steiner)  
 
 
“Also so, dass ich sage, okay schaut, ihr müsst das 
jetzt machen.“ (Frau Brand) 



Ausgangslage 

• Aktivierungsparadigma 

• Paternalismus 

• Sanktionen gehören zur Praxis in der 

Sozialhilfe 

• Wenig empirische 
Befunde 



Theoretische Bezüge 

• Menschenrechtsprofession1 

• Professionsideal2 

 

 Sanktionen sind professionstheoretisch  

  nicht zu begründen 

1 Staub-Bernasconi, Obrecht 
2 Becker-Lenz und Müller-Hermann 
 



Fragestellung & Forschungsinteresse 

• Wie begründen Sozialarbeitende in der 
Sozialhilfe sanktionierende Massnahmen? 
 

 Was wird unter Sanktionen verstanden? 

 Wann und wie werden Sanktionen eingesetzt? 

 

• Forschungsstand & Reflexionsgrundlage 



Forschungsdesign 

• Teilstrukturierte Leitfadeninterviews 

• Sample: 10 Interviews mit Sozialarbeitenden 

• Relevante Kontrastkriterien 

– Grösse Sozialdienst 

– Berufserfahrung 

 

 



Ergebnisse 

Typische Verlaufsphasen 

- Fehlverhalten 

- Gründe 

- Ermessensspielraum 

- Sanktion 

- Wirkung 

Sinn und Wirkung von Sanktionen 

- Schulden 

- Keine Wirkung 

- Wachrütteln 

- Negativspirale 

- Belastete Beziehung 

Verständnis Sanktionen 

- Formelle Sanktionen 

- Informelle Sanktionen 

Kontext Sozialdienst 

- Grösse Sozialdienst 

- Berufserfahrung 

- Einfluss durch Vorgesetzte/Team 
Begründungen 

- Leistung – Gegenleistung 

- Menschenbilder, Haltungen 

- Nacherziehung 

- Kliententypen 



Verständnis Sanktionen 



Beziehungs-
aufbau 

Fehlverhalten 

Illegitime und 
legitime Gründe 

Ermessens-
spielraum 

Überlegungen zu 
Sinn & Wirkung 

Sanktionierung 

Auswirkungen 

Typische Verlaufsphasen 



Begründungen 

• Leistung, Gegenleistung und Investition 

• Haltungen und Menschenbilder 

• Aspekt der Nacherziehung 



Kliententypen 

• Junge Erwachsene 

• Alleinerziehende Mütter 

• Langjährige Klientel 

• Suchtmittelabhängige 

• Eigensinnige Personen  



Sinn und Wirkung von Sanktionen 

• Erhoffte Wirkungen 
– Wachrütteln der Klientel 

– Arbeitsintegration und Aktivierung 

– Einsparung von Geldern 

 

• Effektive Wirkungen 
– Belastung der Arbeitsbeziehung 

– Erhöhter Arbeitsaufwand für Sozialarbeitende 

– Schulden 

– Erhöhung des Risikos der Illegalität (z. B. 
Diebstahl, heimliche Erwerbsarbeit) 



Sinn und Wirkung von Sanktionen 

• Möglichkeiten und Alternativen 

– Engere Begleitung der Klientel 

– Stärkung der Arbeitsbeziehung 

– Berücksichtigung der Individualität 

– Arbeitgebende in die Verantwortung nehmen 



Kontext Sozialdienst 

• Grössere Sozialdienste: stärkere Regulierung 

• Kleinere Sozialdienste: grösserer Ermessens-

spielraum 

• Einfluss: Haltung Vorgesetzte, Team, Gemeinde 

• Verantwortungsdiffusion 

• Wenig Berufserfahrung korreliert mit mehr 

Absprachen und strengerer Einhaltung von 

Vorgaben 



Fazit 

• Sanktionen bringen in der Praxis nicht die 

erhoffte Wirkung 

• Auf Sanktionen folgt eine Negativspirale 

• Die Arbeitsbeziehung wird massiv belastet 

 

 Sanktionen werden daher in der Praxis   

 nach Möglichkeit vermieden 



 „Man bringt die Leute nicht zurück auf 
den (vermeintlich) richtigen Weg 

indem man ihnen weniger Geld gibt.“ 
 

(Frau Zobrist) 


